Schlesisches Kirchenblatt. 


A 24. 


Herausgeber: 


Dr. Joſeph Sauer, 


Curatus zu St. Anton. 


Breslau, den 12 


. Juni 1841. 


VII. Jahrgang. 


Verleger: 


Frohnleichnams⸗ Stationen. 


. 
Blumen, Laub und Kerzenfeuer 


Schmücken froh den Altarthron; 


Denn in jenem Brotesſchleier 


Wohn't und webet Gottes Sohn. 
Laßt uns, Chriſten, mit Entzücken 


Auf dies Liebes wunder blicken! 


Nehm't den Glauben zum Beſcheide, 
Daß hier nicht blos Brot allein; 


Denn es iſt ja Jeſu Freude 
Bei der Kinderſchaar zu ſein; 


Und ſein Spruch und Allmachtswille 


Barg Ihn ſelbſt in dieſe Hülle. 
* 


Keinem Volk' iſt Gott zu'm Schauen 
So wie uns, den Chriſten, nah. 


Darum jub'le voll Vertrauen 
Jedes Herz! Alleluja! 


II. 


Seh't den König, der die Gleiſe 
Aller Dinge ſchuf und lenk't! 
In des Brotes Lilienſpeiſe 


Hat er Seinen Thron geſenk't. 


Unſichtbare Engel ſchweben 
Um dies wundervolle Leben. 


Als ein Hirt voll hoher Treue 


Denkt Er nicht der Schmachgefahr, 


G. P. Aderholz. 


Hütet unter Gnadenweihe 

Seine treue Lämmerſchaar, 
Und ermahnt mit ſtillen Grüßen 
Alle, ſich Ihm anzuſchließen. 


* 


Fern’ und nahe Chriſtenzone, 
Tritt erfreut dem Führer nah, 

Und gewähre ſeiner Krone 
Huldigung! Alleluja! 


Für die Schmach, die Dir die Sünder, 
Hocherhabner, angethan, 

Sieh' heut Deiner frommen Kinder 
Preis und Ehrfurcht gnädig an. 

Mit der Andacht heißem Glühen 

Liegen ſie auf ihren Knien. 


Strahl' auch Du, o Feſtgepränge, 
Da es Jeſu Würde gilt! 

Durch Geſang und Freudenklänge 
Sei die weite Luft erfüllt, 

Und des Weihrauchs ſteigend Wallen 

Deut' uns mild ſein Wohlgefallen. 

* 

Laßt uns Jeſum heut laut rühmen, 
Wie es jemals kaum geſchah! 

Vor ihm knie'n ja Cherubimen 
Ehrfurchtsvoll! Allelujal 


IV. 


Sohn der Allmacht, der aus Güte 
Auf die Erde niederkam, 
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Und vom fündigen Gemüthe 
Schuld um heil ge Gnade nahm; 
Laß' aus Deinen Brotsgeſtalten 
Ueber uns den Segen walten! 


Siehe huldvoll auf die Auen 
Deiner Kinderſchaar hinaus! 
Hemme Blitze, Hungersgrauen, . 
Ktieg und Peſt von Land und Haus, 
Und vor Allem führ' und zeige 
Uns zu Dir des Lebens Steige. 


* 


Wir vertrauen Deinem Segen, 
Gottſohn, weil Du uns ſo nah, 

Und ſind Deiner Allmacht wegen 
Innig froh! Alleluja! 


J. Rupprecht. 


Die Firmung. 


(Beſchluß.) 


Martin. Was hat denn aber das Beſprengen mit Weih⸗ 
waſſer, und das Räuchern mit Weihrauch, wenn der Biſchof 
die Schwelle der Kirche betritt, zu bedeuten? - 5 

Gregor. Die Ceremonie des Beſprengens mit Weih⸗ 

waſſer hat einzig nur zum Grunde, daß der Chriſt eingedenk 
ſein ſoll auf den Zuſtand ſeines Innern, wenn er in das Haus 
des Herrn tritt, um dieſem zu dienen. Waſſer reinigt vom 
Schmutze; — die Seele des Menſchen ſoll rein ſein von jeder 
böſen Geſinnung, von unreiner Begierde, und nur von dem 
reinen Verlangen Gott zu dienen, in Einfalt des Herzens mit 
gänzlicher Hingabe in ſeinen heiligen Willen, — erfüllt ſoll der 
Chriſt die Kirche betreten, und nur ſo kann er ein Gott wohl⸗ 
gefälliges, zu ihm dem Vater aller Wahrheit ſich erhebendes 
Gebet verrichten, und darauf deutet das Emporſteigen des Weih⸗ 
rauches hin; wie auch, — daß das Gebet des Biſchofs, das 
dieſer für das Wohl der Gemeinde gen Himmel zu ſenden, — 
eben dem Altare des Herrn ſich nahen will, — ein Gott ange⸗ 
nehmes und erfolgreiches ſein möge. 
Martin. Es iſt Ihnen gelungen, mir durch Ihre gütigen 
Erklärungen eine andere Meinung über die beſprochenen Sachen 
beizubringen; ich fühle mich zu dem Bekenntniß genöthigt, — 
daß Alles auf wirkliche Erbauung der Gläubigen abgeſehen iſt. 
Genehmigen Sie meinen herzlichſten Dank für Ihre Mühe. 

Gregor. Ich bin belohnt genug mit dem Wiſſen, daß 
ich Gelegenheit hatte, Ihnen den nöthigen Aufſchluß auf Ihre 
Fragen zu ertheilen. Es wäre zu wünſchen, daß Alle, die auf 
dieſem Gebiete unbekannt ſind, ſich Erklärungen geben ließen, 


und gewiß, ſie würden Alle in den Feierlichkeiten und Ceremonien 


der katholiſchen Kirche nichts Uebertriebenes, — am allerwenig⸗ 
ſten etwas Abgöttiſches finden. — 


Die aufgehende Sonne begrüßte mit ihrem freundlichen 
Strahle am Sonntagsmorgen eine Menge aus den Nachbar⸗ 
dörfern zu ihrer Mutterkirche nach der Stadt ſtrömender feſtlich 
gekleideter Menſchen. Und wenn überhaupt ſchon über den am 
Sonn: und Feſttage zum Gottesdienſt wandelnden Frommen ein 
Nimbus verbreitet ſcheint, der von höherem Einfluſſe gleichſam 
als Beweis von göttlichem Wohlgefallen über den innere Er⸗ 
bauung ſuchenden Gang — herrührt, ſo war dies beſonders an 
dieſem Morgen der Fall. Das Antlitz eines Jeden ſprach mehr 
noch als gewöhnliche Sonntagsfeier aus, — es zeigte eine hei⸗ 
lige Erwartung, die nichts Anderem galt, als dem Empfange 
einer übernatürlichen Gnade. Ein mit unnennbaren Gefühlen 
überſtrömender Anblick war es dem Betrachtenden, Eltern mit 
ihren Kindern, Lehrer mit ihren Schülern, einherkommen zu 
ſehn, alle von gleicher Erwartung, von gleicher Sehnſucht nach 
dem göttlichen Geſchenke beſeelt. Auf das Gebet des hochwür⸗ 
digen Biſchofs ſollte ja der heilige Geiſt in die Herzen der Gläu⸗ 
bigen ſich niederlaſſen und ſeiner Wirkungen Fülle ihnen mit⸗ 
theilen. Man harrte daher verlangend dem feſtlichen Rufe der 
Glocke entgegen, und als dieſer vom Kirchthurme herab er— 
tönte, da füllten ſich die weiten Räume der Kirche, und als 
dieſe Niemand mehr aufnehmen konnten, umſtanden die Gläu⸗ 
bigen in dichten Schaaren das Haus des Herrn. Ein von den 
weichen Tönen der Orgel begleitetes Lied bereitete die Herzen zu 
bevorſtehender Andacht vor, und die von dem Ortspfarrer über 
die Wichtigkeit des Tages und ſeiner Feier gehaltene Predigt 
ſtimmte die Gemüther zu gläubiger Gebetsvereinigung mit dem 
hochwürdigen Oberhirten, der im biſchöflichen Gewande zum 
Altare ſchritt, um das Opfer des neuen Bundes dem Herrn der 
N darzubringen, und um bei demſelben inbrünſtige 

ebete emporzuſenden für die von Jeſus Chriſtus geſtiftete 
Kirche, — für das Wohl der zu ihr gehörigen Gläubigen, da⸗ 
mit ſie mit würdigem Herzen empfangen das heilige Sakrament 
der Firmung. Nach dem Schluſſe des Hochamtes trat der Biſchof 
abermals zum Altare, verrichtete die von der Kirche vorgeſchrie⸗ 
benen Einleitungs⸗Gebete und ſpendete das Heilsmittel der Be⸗ 
feſtigung im Glauben aus. ; 

In langen Reihen kniete das Volk um die Kirche herum, 
und durch diefelben ſchreitend betete über jeden Einzelnen der 
Oberhirt und firmte. Die größte Stille und Ordnung zeigte 
von dem Ueberzeugtſein in Betreff der Heiligkeit der Handlung, 
welche eben vollzogen wurde; und da der Reiche neben dem Ar⸗ 
men, — der Vornehme neben dem Niedern, — der Alte neben 
dem Jungen in der Demuth des Herzens kniete, bekundete dies, 
wie Alle in Chriſto Jeſu Brüder und Schweſtern ſind, — wie 
in Sachen des ewigen Heils kein Anſehn der Perſon, des Stan⸗ 
des und des Alters gilt, wie Alle Glieder ſind ein und deſſelben 
Körpers, deſſen Haupt Jeſus Chriſtus iſt. 

Es hatten ſich auch mehrere eingefunden und wohnten der 
Firmungsfeier bei, aber nicht um an derſelben Theil zu nehmen, 
denn ſie gehörten ja nicht in den Familienkreis derjenigen, deren 
geiftlicher Vater und Oberhaupt der firmende Biſchof war, und 
da ſie das Verſtändniß deſſen, was eben der Biſchof that, nicht 
hatten, ſo zeigte ſich an ihnen auch nur eine kalte gleichgültige 
Aufmerkſamkeit für die bei der Ertheilung des heiligen Sakra⸗ 
mentes vorkommenden Ceremonien; doch war Einer unter ihnen 
deſſen ernſthaftes Nachſinnen von dem Gedanken erzeugt ſein 
mochte, daß dieſe Ceremonjen wohl nicht umſonſt geſchehen 
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mögen, daß fie höchſt wahrſcheinlich eine zu der Firmfeier in⸗ 


haltsreiche Bedeutung haben. Nicht zu wundern iſt es, daß 
dieſe Gedanken in dieſem Manne Platz genommen hatten; denn 
es war ja derſelbe, der am Abend vorher über die Einzugsfeier— 
lichkeit des Biſchofs ſo befriedigende Erklärungen erhalten hatte. 
Sein Auge, das er zuweilen durch die Reihen der zu Firmen⸗ 
den gleiten ließ, ſchien Jemand zu ſuchen, und was er fuchte, 
fand er auch. Martin erblickte Gregor, der demüthigen Her⸗ 
zens kniend das Herannahen des Biſchofs und den Empfang 
des heiligen Sakramentes erwartete. Kaum war dies geſchehen, 
als auch Martin in die Nähe des eben Geſirmten ſich begab, 
und ihn nicht aus den Augen verlierend, das Ende der Firmung, 
die mit einer vom Oberhirten gehaltenen Aller Herzen mit tiefer 
Rührung ergreifenden Rede ſchloß, — abwarteke. Auch Mar: 
tin empfand den Eindruck der vernommenen Worte, und welcher 


Chriſt, der auch den Glauben an Jeſu den Gottmenſchen und 


an deſſen heilige Lehre bewahrt, könnte wohl bei ſalbungsvoller 
Verkündigung der Wahrheit ganz gefühllos bleiben? — Auch 
Martin konnte es nicht, denn er war ja auch Chriſt. 

Als die Menge des Volkes auseinander ging, ſchloß ſich 
Martin an Gregor und bat um die Erlaubniß, ihn in ſeine 
Wohnung begleiten zu dürfen. Daſelbſt angekommen nahm 
der Erſtere das Wort und ſprach: 

„Ihre geſtrigen Mittheilungen über die Einzugs⸗Feierlich⸗ 
keit des Biſchofs haben mich beſtimmt, das Ertheilen des Firm— 
Sakramentes mir heut anzuſehn, und Ihre mir geſtern gezeigte 
Bereitwilligkeit macht mich ſo dreiſt, jetzt einige Fragen an Sie 
zu richten, — welche bei eben beigewohnter Andacht in mir ent⸗ 
ſtanden ſind, — und deren Beantwortung ich gern von Ihnen 
vernehmen möchte. Zuerſt bitte ich Sie, mir zu ſagen: »Ob 
Ihre Kirche etwas anordnet, was nicht von Jeſus Chriſtus her⸗ 
hammt oder voͤn ihm anbefohlen iſt? 

Gregor. Was das Weſen der Heilslehre angeht, nehm- 
lich das Glauben derſelben — das Vollziehen alles deſſen, was 
dieſelbe als zur Erlangung des ewigen Lebens unumgänglich 
nothwendig vorſchreibt, — hierin ordnet die Kirche nichts an, 
was nicht von dem Erlöſer herſtammt und anbefohlen iſt; — 
anders dagegen verhält es ſich mit Disciplinar-Geſetzen, die 
durch Zeit und Umſtände hervorgerufen, die Tugend des Men- 
ſchen befördernd, von der Kirche ertheilt werden, die aber 
auch nach Maaßgabe der Verhältniſſe wieder abgeſtellt werden 
können. 

Martin. Zu den erſteren rechnen Sie wohl auf jeden 
Fall die Firmung? 

Gregor. Allerdings! — 

Martin. Es iſt doch aber keine Stelle in der heiligen 
Schrift, welche den ausdrücklichen Befehl Jeſu, — die Fir⸗ 
mung zu ertheilen, — aufweiſet! Auf welchen Grund hin thut 
dies denn aber ihre Kirche? 

Gregor. Chriſtus der Herr verſprach ſeinen Jüngern den 
heiligen Geiſt. Dieſer kam auf ſie am Pfingſtfeſte herab, und 
ſie wurden ſtark und feſt im Glauben, legten alle Furcht ab und 
bekannten die Lehre des Gekreuzigten öffentlich. Dieſe Be⸗ 
feſtigung im Glauben, welche durch das Wort Firmung be⸗ 
zeichnet wird, hatten auch die übrigen Bekenner der Lehre Jeſu 
nöthig; wie ſie aber dieſe Befeſtigung im Glauben, die ein 


Werk des heiligen Geiſtes ift, erhalten haben, darüber belehrt 
uns die Apoſtelgeſchichte im Sten Hauptſtück. Daſelbſt leſen 


wir, daß der Diacon Philippus nach Samaria ging, die Lehre 
Jeſu verkündete und ſo glücklich war, viele Männer und Frauen 
zu taufen. Sobald nun von dieſem glücklichen Ereigniffe die 
Apoſtel in Jeruſalem vernahmen, ſendeten ſie den Petrus und 
Johannes dahin, damit ſie über die Neugetauften beteten. Dies 
geſchah und es legten ihnen die Apoſtel dann auch die Hände 
auf und ſie empfingen den heiligen Geiſt. — Daſſelbe that auch 
der heilige Paulus zu Epheſus; denn auch er legte den Neuge⸗ 
tauften die Hände auf und auch über ſie kam der heilige Geiſt. 
Freilich leſen wir in der heiligen Schrift keinen ausdrücklichen 
Befehl Jeſu, daß durch Auflegung der Hände und Gebet die 
Gläubigen im Glauben befeſtigt werden ſollten, — indem fie fo 
den heiligen Geiſt empfingen. Können wir wohl aber anneh⸗ 
men, daß die Apoſtel auch nur das Geringſte ohne Auftrag von 
Jeſu, ihres Meiſters und Gottes, gethan haben würden? — 
Gewiß nicht! — Und wenn unſere heilige katholiſche Kirche 
ihren Biſchöfen das zu thun befiehlt, was die Apoſtel gethan 
an denen, welche die Lehre Jeſu angenommen, kann ſie wahr⸗ 
lich nicht irren, und indem ſie auf die Spendung der heiligen 
Firmung dringt, hält fie ſich zugleich an den Ausſpruch des 
heiligen Paulus: »Stehet feſt, Brüder, und haltet an der Ueber⸗ 
lieferung, die ihr von uns, ſei es mündlich oder fchriftlich über⸗ 
kommen habt.« — Auch gehört hierher die Aeußerung des heil. 
Johannes: „daß, wenn Alles, was Chriſtus der Herr gethan 
und gelehrt hat, niedergeſchrieben werden ſollte, die Welt die 
Bücher nicht faſſen würde, « — woraus doch ganz klar hervor⸗ 
geht, daß Jeſus Chriſtus auch außer dem, was in den heiligen 
Schriften enthalten, noch viel geredet und gethan hat. Hoffent⸗ 
lich wird Niemand ſo vermeſſen ſein und dafür halten, als ob 
das, was von Jeſus außer dem in der heiligen Schrift Enthal⸗ 
tenen, — geſprochen und gethan, nichts Weſentliches geweſen 
fein müſſe, weil es alsdann wohl von den Apoſteln ſchriftlich auf: 
genommen worden wäre. Abgeſehn davon, daß ſolch' ein dafür⸗ 
halten ganz gegen den Ausſpruch des heiligen Paulus wäre, ſo 
würde es auch gegen die Heiligkeit Jeſu verſtoßen, von dem 
doch als Gott keine Aeußerung keine Anordnung geſchehen 
konnte, die nicht das Beſte das Heil des Menſchen bezweckt 
hätte. — Alſo ſchon von den erſten Zeiten des Chriſtenthums 
gehört die heilige Firmung zu jenen ſieben Säulen, auf welchen 
das ganz ehrwürdige Gebäude, die von Jeſus Chriſtus geſtiftete 
Kirche ruht. : 

Das Gefagte giebt Ihnen, mein Herr, den Grund an, 
auf welchen hin die heilige katholiſche Kirche das heilige Sakra⸗ 
ment der Firmung ertheilt. 


Martin. Dagegen läßt ſich nun freilich nichts einwen⸗ 
den; aber von den Ceremonien, die ich bei der Ertheilung der 
Firmung geſehn, ſteht ja auch nichts in der Schrift? — Welche 
Bedeutung wird dieſen untergelegt? 


Gregor. Wohl ſtehn nicht alle bei der heiligen Firmung 
vorkommenden Ceremonien in der heiligen Schrift; aber doch 
zum Theil finden wir ſie, wie z. B. die mit Gebet verbundene 
Auflegung der Hände; — und den Gebrauch des Oeles finden 
wir unter derſelben Bedeutung im Briefe des heiligen Jakobus. 
Wenn nun die Ertheilung des heiligen Firm-Sakramentes in 
der Form, — wie ſie noch jetzt geſchieht, feſtgeſetzt worden iſt, 
ſo geſchah dies ſchon im Urchriſtenthum, und die Beweggründe 
dazu ſind unſtreitig von der Art, daß es 9 ſonderbar er⸗ 
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ſcheinen müßte, wenn man daran Anſtoß nehmen wollte, und 
ich glaube, Sie werden mir beiſtimmen, wenn Sie der Cere⸗ 
monien Bedeutung vernommen haben werden. . 

Sie haben geſehn, daß der Biſchof die Stirn des Firm⸗ 
lings mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes bezeichnete. Die 
Worte, welche er dabei ausſpricht ſind: »Ich bezeichne Dich 
mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes, und firme dich mit dem Chri⸗ 
ſma des Heils im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes.« — Das Zeichen des Kreuzes als Erinnerungsmittel 
an den blutigen Verſöhnungstod Jeſu Chriſti war ſtets und muß 
nothwendig immer dem gläubigen Chriſten heilig ſein. Es be⸗ 
nutzten auch dieſes Zeichen die Chriſten als ein Mittel, durch 
welches fie. ſich äußerlich als Anhänger der Lehre Jeſu bezeich- 
neten. Dies geſchieht auch noch heut zu Tage bei den Katho- 
liken, und es ſchämen ſich dieſe nicht, wenn ſie nämlich von der 
Wahrhaftigkeit der Lehre ihrer heiligen Kirche durchdrungen 
ſind, — das Kreuzzeichen nicht blos in der Kirche, — nicht 
blos bei Verrichtung der häuslichen Andachten, — ſondern auch 
öffentlich zu machen, wenn ſich nur irgend Gelegenheit dazu 
bietet. Sie entblößen mit Ehrfurcht das Haupt, wenn ſie bei 
Kreuzen, die an Straßen und andern öffentlichen Plätzen er— 
richtet ſind, vorübergehen, und enthalten ſich deſſen nicht, wenn 
auch Andersdenkende darüber ein mitleidiges oder verächtliches 
Lächeln blicken laſſen ſollten. — Wohl muß es in der That bes 
fremden, wie Perſonen, die es in der Ordnung finden, wenn 
vor den Standbildern verſtorbener Kriegshelden das Militair 
aufmarſchirt und dieſem die Parade abgenommen wird, um da: 
durch gleichſam Hochachtung dem zu zollen, der durch ſeinen 
Muth dem Vaterlande manchen irrdiſchen Vortheil errungen, — 
um zugleich auch durch Hinweiſung auf ſein Beiſpiel zu gleicher 
Tapferkeit zu ermuntern; — es muß alſo befremden, wenn die⸗ 
ſelben Perſonen es überflüßig oder wohl gar abgöttiſch finden, 
wenn der katholiſche Chriſt bei dem Kreuze ſeine ſtille Verehrung 
demjenigen darbringt, der an demſelben als Sieger über Hölle 
und Tod blutete, der den Menſchen nicht einen irrdiſchen ver: 
gänglichen, ſondern einen überirdiſchen unvergänglichen Vor⸗ 
theil erkämpfte, — wenn der katholiſche Chriſt auch äußerlich 
ſeine im Innern gefühlte Ehrfurcht bezeugt, und ſomit ſich als 
einen Anhänger der Lehre Jeſu öffentlich darſtellt, — Jeſum 
Chriſtum öffentlich bekennt; eingedenk der Worte des Heilandes: 
Wer mich bekennen wird vor den Menſchen, den werde auch 
ich vor meinem Vater bekennen; und wer mich vor den Men⸗ 
ſchen verläugnen wird, den werde auch ich vor meinem Vater 
verläugnen. i 

Und wie der Soldat aus Liebe zu ſeinem Vaterlande, aus 
Liebe zu ſeinem Könige dem Feinde mit offener Stirn entgegen⸗ 
treten fol, fo ſoll auch der Chrift aus Liebe zu Jeſu, aus Dank⸗ 
barkeit für die Wohlthat der Erlöſung von der Sünde in allen 
Verhältniſſen ſeines Lebens mit offener Stirn ohne Rückhalt 
ſeinen Glauben furchtlos bekennen, und nach dem göttlichen 
Beiſpiele Jeſu leben, um in das himmliſche Vaterland zu ge⸗ 
langen. Um alſo den katholiſchen Chriſten an Alles das zu 
erinnern, um ihn lebhaft vor Augen zu führen, daß er ein Eigen⸗ 
thum Jeſu Chriſti iſt, als weil erkauft durch das bittere Leiden 
und Sterben am Kreuze, und daß er ſomit den Befehlen ſeines 
Herrn den größten Gehorſam ſchuldig iſt, — bezeichnet der 
Biſchof bei der Firmung den Chriften mit dem Zeichen des heili- 
gen Kreuzes; er thut dies aber mit heiligem Chryſam. 


Der heilige Chryſam iſt ein Gemiſch von Oel und Balſam, 
und darüber ſpricht der Biſchof am grünen Donnerstage die von 
der Kirche vorgeſchriebenen Segnungen aus, und weihet ſie auf 
dieſe Art zum Gebrauch bei Ertheilung der heiligen Sakra⸗ 
mente. 

Das Beſtreichen mit Oel gab den Kämpfern in der Vorzeit 
gewiſſe Vortheile, weil, indem ſie ihren Körper mit Oel be⸗ 
ſtrichen, das Anfaſſen und Feſthalten deſſelben beim Ringen 
dem Gegner ſehr erſchwert wurde. Das Oel ſoll bei der Fir⸗ 
mung den Chriſten erinnern, daß er ein Streiter für die Lehre 
Jeſu, daß er durch die bei der Firmung empfangene Gnade des 
heiligen Geiſtes einen kräftigen Vortheil erhalten, zum leben⸗ 
digerem Widerſtehen der ihn vielfach anfechtenden Verſuchungen 
zur Sünde. — Das Oel an ſich giebt ſpröden unbiegſamen 
Gegenſtänden die nothwendige Fügſamkeit, damit ſie zu dem 
beabſichtigten Zwecke um ſo leichter benutzt werden können. Der 
heilige Geiſt, der durch die Firmung in dem Herzen des gläu⸗ 
bigen Chriſten ſeine Wohnung nimmt, erleuchtet den Verſtand 
deſſelben, führt zu beſſerem Erkennen der hohen Pflichten des 
Menſchen, des Chriſten, und macht ihn demzufolge bereitwil⸗ 
liger, den an ihn geſtellten Forderungen Gottes obzuliegen, dem 
ſüßen Joche Jeſu gefügiger ſich zu zeigen, und in der Demuth 
ſeines Herzens ſich ganz dem Willen des himmliſchen Vaters 
hinzugeben, weil er nur fo das ihm geſteckte Ziel, die ewige 
Seligkeit erreichen kann. 

Iſt der Gebrauch des Oels bei der heiligen Firmung, oder 
vielmehr deſſen Bedeutung fo vielſagend, fo iſt dies nicht min- 
der der Fall in Betreff des Balſams. In alter Zeit war es 
Sitte, daß man die Körper der Verſtorbenen einbalſamirte, um 
ſie recht lange vor Fäulniß zu bewahren, und es geſchah dies 
von Seite der Verwandten und Angehörigen mit einer Sorgfalt, 
die von der großen Liebe zu dem Dahingeſchlummerten den deut: 
lichſten Beweis gab, und es geſchah dies nicht ſelten mit großem 
Koſtenaufwande, der bei den Aermeren nur mit vieler Aufopfe⸗ 
rung beſtritten wurde. Der Balſam bei der heiligen Firmung 
ſoll den Chriſten erinnern, daß er durch die heiligende Gnade des 
heiligen Geiftes gekräftigt unter eigener thätiger Mitwirkung vor 
der Fäulniß der Sünde, welche das Leben der Seele untergräbt, 
ſich verwahren kann. Mit aller Sorgfalt hat er Alles zu ver⸗ 
meiden, was ihn zu einem Diener der Sünde machen könnte; 
er ſoll kein Opfer ſcheuen, ſelbſt auch dann nicht, wem dies zu 
bringen, es ihm harte und ſchwere Kämpfe koſten ſollte, — da⸗ 
mit er in der Liebe zu Gott verbleibe und ſo zugleich Liebe zu 
dem, was ſein Seelenheil begründet, zeige — Der Balſam 
verbreitet einen lieblichen Geruch! — Des Chriſten Schuldigkeit 
iſt es, durch erhabene Tugendbeiſpiele ſeinen inneren frommen 
Sinn äußerlich darzuthun, und unaufhörlich an feiner Vervoll⸗ 
kommnung zu arbeiten, damit ſein muſterhafter Wandel gleich 
ſei einem Wohlgeruche, der dem Vater im Himmel genehm, und 
den Menſchen erbaulich ſei. Der Chriſt ſoll bei dieſer Ceremonie 
ſich die Worte des Apoſtels vergegenwärtigen, wenn dieſer ſagt: 
»Wir ſind Wohlgeruch Chriſti!« — 

Der Biſchof legt auf das Haupt des Firmlings die Hände, 
und thut dies nach dem Beifpiele der Apoſtel, die auch unter 
Händeauflegung den heiligen Geiſt mitgetheilt haben. Abge⸗ 
ſehen aber davon, daß der Biſchof hiermit thut, was die Apoſtel 
ſelbſt gethan, ſo hat das Auflegen der Hände noch einen andern 
inhaltreichen Grund. — Die Henne breitet ihre Flügel über 
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ihre Küchlein aus, wenn fie diefelben vor Regen oder Kälte oder 
irgend einer Gefahr beſchirmen will; — Die Mutter legt ihre 
Hände auf ihr Kind und ſucht daſſelbe gegen Alles ihm Schmer⸗ 
zen Erregende zu ſchützen. Und iſt das Ausbreiten der Hände 
überhaupt das Bild des Schutzes und Schirmes, ſo hat die Auf⸗ 
legung der Hände des Biſchofs über den zu Firmenden dieſelbe 

Bedeutung. Der Chriſt ſteht durch den Empfang des heiligen 
Sakramentes der Firmung unter dem beſondern Schirm und 
Schutz des himmliſchen Vaters, der eben dadurch als Schirm⸗ 
und Schutz⸗Vater ſich zeigt, daß er, indem er den Menſchen 
den heiligen Geiſt mittheilt, ihnen das ſicherſte Mittel verleiht, 
ſich gegen den Einfluß der Sünde und ſomit gegen das derſelben 
folgende Verderben der Seele zu ſchützen und zu verwahren; 
es knüpft ſich aber an dieſen Gedanken des göttlichen Schutzes 
die Vorſtellung, ſtets ſo zu leben, daß man dieſes Schutzes 
nicht verluſtig gehe. . 

Martin. Was zeigt denn der gelinde Badenftreich an, 
den der Biſchof dem Firmlinge giebt? 

Gregor. Wenn in den Zeiten des Ritterthums Jemand 
zur Würde eines Ritters erhoben wurde, ſo geſchah dies durch 
ein gewiſſes Ceremoniell, das man den Ritterſchlag nannte. 
Dadurch ſollte der neue Ritter ſtets erinnert werden an die 
empfangene Würde, an ein derſelben gemäßes Leben, und daß 
er für Recht und Ehre jeder Zeit bereit ſein möge, tapfer zu 
kämpfen und ſelbſt den größten Gefahren muthig die Stirn zu 
bieten; — ſo iſt denn auch der Backenſtreich eine Ceremonie, 
deren Inhalt gewiß nicht gleichgültig iſt. Der heilige Karolus 
Boromäus ertheilt uns darüber eine treffliche Erklärung. Sie 
erlauben mir mein Herr, daß ich dieſe Stelle Ihnen aus meinem 
Gebetbuche vorleſe. Sie lautet: »Der Chriſt wird durch den 
Backenſtreich belehrt, daß er ein Kriegsmann ſei, deſſen Kampf 
und Sieg nicht in der Zufügung von Unbilden, ſondern in der 
Ertragung derſelben er zu beſtehn hat; und daß er ſich im chriſt⸗ 
lichen Kriegsdienſte befinde, in dem er nicht ſo ſehr nach den 
Annehmlichkeiten und Bequemlichkeiten dieſes Lebens, als nach 
den Bitterkeiten deſſelben zu trachten, und auch die größten 
Uebel mit Geduld zu tragen hat; und daß es endlich ſeine Pflicht 
ſei, muthig in der Schlachtreihe zu ſtehn, und bei den mancherlei 
Angriffen dafür zu ſorgen, daß wenn auch Geſundheit, Ehre 
und Vermögen Schaden leiden, doch wenigſtens die Seele un- 
verletzt erhalten werde. « — 

Dieſe Stelle erklärt genugſam die Ertheilung des Backen⸗ 
ſtreichs bei der Firmung; es giebt ihn aber der Biſchof mit den 
Worten: »Der Friede ſei mit Dir!« — und hiermit wünſcht 
der Biſchof dem Menſchen das Beſte, was es hienieden geben 
kann; denn nichts geht über die Ruhe und den Frieden der 
Seele, der aus reinem Gewiſſen, aus dem Bewußtſein nach 
allen Kräften das Gute gewollt und gethan, — den Glauben 
treu und rein bewahrt zu haben, entſpringt. 

Zu bemerken iſt noch, daß der zu Firmende den Namen 
eines Heiligen erhält, und daß während der Firmung an ſeiner 
Seite ein Zeuge oder Firmpathe ſteht. Das Eine wie das An⸗ 
dere iſt auch gewiß höchſt zweckmäßig. Der Firmling wählt 
ſich einen Namen aus der Zahl jener Vollendeten, welche in 
dieſer Welt durch Sinn, Wort und That ſich als gediegene 

Kämpfer und Befolger der Lehre Jeſu bewährt, und dafür den 
Siegeslohn der ewigen Freuden ſich erworben haben. Der Ge⸗ 
firmte fol ſich beſtreren, nach dem Beiſpiel jenes Heiligen, 


deſſen Namen er ſich gewählt, zu leben; er fol in der Stunde 
der Prüfung, wenn es einem harten Kampfe für den Glauben 
und die Tugend geltet, an ſeinen Firmheiligen ſich erinnern, 
und durch den Gedanken, wie es dieſem möglich war, Jeſum zu 
bekennen, uad ihn nicht zu verläugnen, daß alſo mit der Gnade 
Gottes dies auch ihm möglich ſei, — ſich zur Ausdauer im 
Guten ſtärken. 

Die Firmpathen ſind Zeugen deſſen, was vorgegangen iſt; 
ſie nehmen zugleich die Verpflichtung auf ſich, wie väterliche 
und mütterliche Freunde in allen Umſtänden des Lebens dem 
Gefirmten zur Seite zu ſtehn mit wohlmeinendem Rathe und 
beſonders, wenn es ſich darum handelt, vor irgend einer Seelen— 
gefahr ihn zu warnen. 

Und wie ein Vater ſeine Kinder ſegnet, wenn ſie das Haus 
verlaſſen, wenn ſie in fremde Gegenden unter fremde Menſchen 
ziehn, — mit dem frommen Wunſche, daß der allmächtige 
Gott ſie vor Allem, was ihrem Leben Gefahr drohen könnte, 
gnädigſt bewahre, ſo ſegnet auch der hochwürdige Oberhirt ſeine 
gefirmten Schäflein, wenn er ſie mit dem frommen Wunſche 
ent äßt, daß Gott fie bewahren möge namentlich vor Jenen, die 
in Schaafskleidern einhergehn, innerlich aber reißende Wölfe 
ſind, — alſo vor Verführung, — daß ſie rein wandeln mögen 
vor dem Angeſichte des Herrn, — damit ſo die Wirkung der 
durch die heilige Firmung empfangene Gnade des heil. Geiſtes 
ſich zeige. 

In den gegebenen Erklärungen über die Bedeutung der 
Ceremonien bei dem heiligen Firm- Saframente, — werden Sie 
nun, mein Herr, hoſſentlich eben fo wenig Uebertriebenes fin— 
den, als bei den ihnen geſtern erklärten Ceremonien, die bei dem 
feierlichen Einzuge des Biſchofs vorgingen. 

Martin. Ich muß Ihnen offen geſtehn, wie dankbar ich 
Ihnen bin für ſo gütige Aufſchlüſſe, und daß ich mich durch 
dieſelben ſehr angeſprochen fühle; doch giebt es aber noch etz 


was — 

Gregor. Nun? 

Martin. Ich meine, daß das Volk nicht Alles, was 
bei der Firmung vorgeht, verſtehen mag! — 

Gregor. Dieſe Außerung habe ich von Ihnen nicht er⸗ 
wartet! — Können Sie wohl glauben, daß unſere heilige fatho= 
liſche Kirche die Ceremonien, die überhaupt bei gottesdienſtlichen 
Uebungen und ſomit auch die, welche bei dem heiligen Sakra⸗ 
mente der Firmung vorgenommen werden, zwecklos verrichten 
laſſe? — Und dies müßte doch der Fall fein, wenn ihre Be⸗ 
deutung dem Volke nicht bekannt wäre; denn die Ceremonien 
üben doch erſt durch das Verſtehn ihrer Bedeutung ihre Wirkung 
auf das Gemüth des Menſchen! — Glauben Sie mir nur, daß 
bei dem Religions⸗Unterrichte der Katholiken gewiß auch auf's 
Beſte Sorge getragen wird, daß der Menſch in jeder Beziehung 
mit Allem bekannt werde. Damit nun dies auch in Betreff der 
heiligen Firmung geſchehe, ſo wird mehrere Momente zuvor die 
Ertheilung derſelben angekündigt, und durch einen anhaltenden 
Unterricht bereiten die Seelſorger von der Kanzel herab und in 
der Schule die Gläubigen zu einem würdigen Empfange dieſes 
heiligen Sakramentes vor. Daß die Erklarung der dabei vor⸗ 
kommenden Ceremonien in dem Unterrichte enthalten iſt, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel; denn Jeder muß dies Ihnen ſagen, der 
jetzt mehrere Sonntage nach einander in der Predigt war. Fra⸗ 
gen Sie auch das erſte beſte Kind, das zu dem Empfange der 
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heiligen Firmung zugelaſſen worden, und die Antworten deſſel⸗ 
ben werden Ihnen den beſten Beweis für meine Ausſagen 
eben. 
So ſchloß Gregor, Martin empfahl ſich und ging in Nach⸗ 
denken verſunken nach ſeiner Wohnung. 


Kirchliche Nachrichten. 


—— 


Rom. Se. Heiligkeit hat angeordnet, daß in Rom, der 
Hauptſtadt der chriſtlichen Welt, während der neun, dem heil. 
Pfingſtfeſte vorangehenden Tage in allen Kirchen öffentliche Gebete 
gehalten werden, um Gott zu bitten, daß die grauſame Verfolgung 
der Chriſten in Cochinchina und Tony = King aufhören möge. 


Rom, 15. Mai. Nachdem der Vicomte de Carreira am 
10. d. M. den eigenhändig von der Königin von Portugal geſchrie⸗ 
benen Brief an Se. Heiligkeit den Papſt abgegeben, durch welchen 
er als in einer außerordentlichen Miſſion hier acereditirt wurde, be: 


ſuchte er der Reihe nach ſämmtliche Mittglieder des heil. Collegiums, 


und wohnte auch dem aus dieſer Veranlaſſung veranſtalteten Gottes⸗ 
dienſt und Te Deum in der portugieſiſchen Nationalkirche bei. 
Geſtern wurde das Wappen von Portugal an ſeinem Hotel befeſtigt. 
— Der Biſchof von Cſanad in Ungarn, der in Angelegenheiten der 
gemiſchten Ehen hier verweilt, wird Ende dieſes Monats in ſeine 
Heimath zurückkehren. — In der großen Jiſuitenkirche des heil. 
Ignatius wird gegenwärtig der Hauptaltar aus den ſchönſten Mar⸗ 
morarten gebaut, wozu eine Summe von 30,000 Seudi beſtimmt 
iſt, welche lediglich durch milde Beiträge zu dieſem frommen Zwecke 
eingegangen ſind. — Fürſt Altieri, Nuntius in Wien, wird hier 
erwartet, und dürfte demnächſt hier ſeinen bleibenden Wohnſitz 
nehmen, und zu höheren Würden befördert werden. — Im Juni 
wird ein geheimes Conſiſtorium gehalten, in welchem, wie verlautet, 
drei römiſche Prälaten den Cardinalshut empfangen ſollen. — Auf 

der Inſel Malta, die faſt nur von Katholiken bewohnt wird, haben 
die engliſchen Proteſtanten eine Kirche erbaut, für welche nun ein 
anglikaniſcher Biſchof beſtimmt iſt, um durch denſelben mit den 
Chriſten des Orients in nähere Korrespondenz zu treten. Allein die 
Chriſten des Orients, Katholiken ſowohl als Nichtkatholiken, wollen 
von den proteſtantiſchen Miſſionären Englands nichts wiſſen, ob: 
gleich dieſe immerfort für ihre Proſelytenmacherei bedeutende Summen 
Geldes unter ihnen aufwenden. — Nach Briefen aus Philadelphia 
find die anderthalb Millionen Katholiken der vereinigten Staaten 
nicht ſehr traurig über den Tod des Präsidenten Harriſon, denn er 
ſoll ein geſchworener Feind der katholiſchen Religion geweſen ſein, 
und ſuchte ſchon früher den Fortſchritten derſelben Einhalt zu thun. 
— In der Buchdruckerei der Propaganda wird nächſtens ein Kate: 
chismus in chaldätſcher Volksſprache erſcheinen, der ſchon längſt von 
den Katholiken Chaldäas gewünſcht ward, weil dieſelben ohne allen 
Unterricht in der Religion aufwachſen und Niemand ſich ihrer an: 
nimmt. — Der Herr Biſchof von St. Louis in den Vereinigten 
Staaten, Monſ. Roſati, wird in feine Diözeſe zurückkehren, ſich 
aber vorher als apoſtol. Delegat nach St. Domingo begeden, um 


ſo wenig daran gedacht haben. 


daſelbſt die kirchlichen Wirten zu beſeitigen, welche durch Gregoire, 
den konſtitutionellen Biſchof von Blois, der ſich mehrere Jahre auf 
der Inſel aufgehalten, entſtanden ſind, und noch fortdauern. N 


London. Am 23. Juni wied zu Birmingham die feierliche 
Eröffnung der katholiſchen Kathedralkirche ſtattfinden. Dieſe Feier 
wird eine der ſolenneſten, deren Zeuge England ſeit drei Jahrhun⸗ 
derten geweſen iſt, und zugleich ein Ereigniß von hoher Wichtigkeit 
ſein, denn die Kathedrale von Birmingham iſt die erſte, welche ſeit 
der Zeit der Verfolgung zum Ruhme der katholiſchen Religion er⸗ 
richtet worden iſt. Alle ausgezeichneten Katholiken des Königreichs 
haven ſich das Verſprechen gegeben, an dieſem Tage in Birming⸗ 
ham zu erſcheinen. (F. C.) 


Belgien, 20. Mai. Die lieberale Partei hat das Gerücht 
verbreitet, die Geistlichkeit trachte den Zehnten wieder einzuführen. 
Die katholiſche Preſſe verfichert, dies Gerücht fei verläumderiſch und 
nur ausg ſtreut, um auf die Wahlen einzuwirken. — Der Biſchof 
von Namur hat ein Rundſchreiben an die Geiſtlichen ſeines Spren⸗ 
gels erlaſſen, worin er erklärt, daß er nie daran gedacht habe, in 
ſeinem Sprengel den Zehnten wieder einzuführen, und daß er ſich 
nicht ſcheue zu verſichern, daß 2 anderen belgiſchen Biſchöfe eben 
(F. C.) 


Niederlande, 20. Mai. Mige. Capaccini iſt geſtern im 
Haag angelangt und hat ſein Abſteige⸗Quartier bei dem päpſtlichen 
Nuntius M. Antonnucci genommen. Seine Ankunft wird die Ans 
gelegenheit des Concordats ſicher wieder anregen, doch hat die Stärke 
der Gegenreden bedeutend abgenommen. Noch bleibt die eine ſchwie⸗ 
rige Unterhandtung übrig, die ſich nach allem Anſchein noch weit 
hinausſir cgen wird. Die Katholiken, mit Ausnahme jener von 
Braband und Limburg, find natürlich unzufrieden, daß ſie nicht 
auch ihre Biſchöfe erlangen ſollen. Vielleicht werden ſie nicht ſo 
eifrig darauf beſtehen, wenn ihnen die Unterrichtsfreiheit gewährt wird. 


Wien, 18. Mai. Durch ein ſo eben erſchienenes allerhöchſtes 
Patent wird ein eigenes lombardiſch⸗ venetianiſches Johanniter-Or⸗ 
dens⸗Priorat zu Venedig gebildet, in der Ueberzeugung, daß die 
Einführung dieſes ſo verdienten, aber durch widrige Zeitereigniſſe be⸗ 
troffenen Ritterordens dem dortländigen Adel nützlich und willkom⸗ 
men ſein müſſe. 


München, 20. Mai. Sr. Maß. der König haben die durch 
das Ableben des k. geheimen geiſtl. Rathes v. Streber, Biſchof 
von Birtha, erledigte Stelle eines Ceremoniarius Allerhöchſt ihres 
erſten Hausordens vom heil. Hubertus dem zugleich zum Hofkapellen⸗ 
Direktor ernannten Propſte an der Kgl. Hof: und Collegiat⸗Stifts⸗ 
kirche zum heil. Cajetan, geiſtlichen Rathe Michael Hauber, 
Ritter des Verdienſtordens vom heil. Michael, allergnädigſt zu ver⸗ 
leihen geruht. — Zum ordentlichen Profeſſor der Geſchichte an der 
Ludwigs⸗Maximtlians⸗Unioerſität haben Sr. Majeſtät den zeit⸗ 
herigen außerordentlichen Proſeſſor Conſtantin Höfler (den Wer: 
ſaſſer der deutſchen Päpſte und früher Redakteur der Münchner 
politiſchen Zeitung) zu ernennen geruht. (Sion.) 


Augsburg. Der Hochw. Blſchof hat dieſer Tage ein Rund: 
ſchreiben an den Clerus erlaſſen, in welchem er anzeigt, daß er bei 
den Firmungsreiſen (die ſo geordnet ſind, daß er alle zwei Jahre 
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die ganze Diözefe befucht) den Paftoraal: Konferenzen bei: 
zuwohnen wünſcht, und zwar in jedem Firmungs⸗Diſtrikte wenig⸗ 
ſtens an einer Paſtoral-Conſerenz perſönlichen Antheil nehmen will; 
dieſelbe ſoll am Nachmittage des Firmungstages gehalten werden, 
und der Oberhirt wünſcht ganz vorzüglich, daß die Seelſorger dabei 
praktiſche Ausarbeitungen förmlicher Katecheſen über einzelne Ma⸗ 
terien des Diöceſan⸗Datechismus vorlegen möchten. 


Diöceſan⸗ Nachrichten. 


Breslau, den 1. Juni 1841. An dieſem Tage als am 
dritten Pfingſtfeiertage beging die hieſige Brüderſchaft unter dem 
Titel: Mariä Reinigung, das 200 jährige Jubiläum ihres Beſtehens 
auf folgende des hohen Tages würdige Weiſe: “) 


Die Sodalen verſammelten ſich nach 8 Uhr in der äußern 
Kloſterkirche zu St. Urſula, wo ſie ſeit dem April 1812 ihre Con⸗ 
vente halten, um von hier aus in Prozeſſion nach der Pfarr-Kirche 
zu St. Vincenz zur Beiwohnung eines feierlichen Pontifikal⸗-Amtes 
und zum Empfange des heiligen Abendmahles ſich zu begeben. Um 
1/49 Uhr nach der Ertheilung des hl. Segens begann die Prozeſſion, 
den Zug eröffneten 2 Marſchälle mit ihren Stäben und die beiden 
kleineren Fahnen der Sodalität, hinter ihnen kam ein Theil der 
Schüler des katholiſchen Schullehrer-Seminars, welchen die grüne 
Umbelle, das Zeichen der Brüderſchaft, folgte und ein Theil der 
Sodalen, von welchen einer das mit Silber reichgebundene Album 
trug; dann das große Bruderſchaftsfahn (zu dem der grüne Atlas 
mit einem bedeutenden Koſten-Aufwande durch die Beiträge mehrerer 
Sodalen für dieſes Feſt neu befchafft worden war). Hinter dieſem 
gingen die noch übrigen Sodalen, von denen einer die Statue Mariä 
Reinigung auf einem Kiſſen von weißem Atlas und ein anderer die 
Beſtätigungs⸗Urkunde trug, dann der Vorſtand der Sodalität, der 
Rektor in feiner grünen, bereich mit Gold geſtickten Stola (z. 3. 
Herr Bonke), geführt vom Vice-Rektor (z. 3. Herr Meiſſner) und 
dem Sekretär (3. Z. Herr Weißbrich). Alle Sodalen hielten nach 
gewohnter Sitte brennende Kerzen in der Hand. Der Brüderſchaft 
folgte das Pontifikal-Kreuz und 2 Akolythen, zu deren Seiten 2 
Marſchälle gingen, dann Viele von der Hochwürdigen Stadt⸗Geiſt⸗ 
lichkeit und der Pontificans, Herr Canonicus, Erzprieſter ꝛc. Herber, 
Hochwürden, mit dem Pacificale, begleitet von 2 Aſſiſtenten, 
denen eine ſehr große Menge Volkes nachfolgte. Den Zug beglei⸗ 
teten 14 Chapeaux d' honneur. 


Die Prozeſſion bewegte ſich um den ganzen Ritterplatz in weiter 
Ausdehnung nach der geräumigen St. Vinzens Kirche und auf dem 
Wege wurde das Lied: » Mein Jeſus, ich will dankbar ſein « aus 


) Da dieſes Jubiläum ſo viele Theilnahme gefunden, ſo dürſte nach der 
erſten in Nr. 23. davon gegebenen kurzen Anzeige auch noch dieſer aus⸗ 
führlichere Bericht gern geleſen werden. D. R. 


dem Bruderſchafts⸗Buche geſungen, nach jedem Verſe aber von 2 
Chören Intraden geblaſen. In der Kirche wurde dann der Segen 
mit dem Sanctiſſimum gegeben. f 

Nun folgte das feierliche Pontifical⸗Amt, das Sr. Biſchöf⸗ 
lichen Hochwürden, der Hochwürdigſte Biſchof von Diana, Prälat 
und Weihbiſchof der Diöceſe Breslau, Herr Latufſek hielt. Nach 
der Communion hielten Sr. Biſchöflichen Hochwürden an die So⸗ 
dalen eine Anrede, in welcher Hochdieſelben ihnen die Bedeutung 
und den Zweck dieſes Marianiſchen Vereins in freundlichen und herz⸗ 
lichſten Worten auseinanderſetzten, ließen hierauf den Vorſtand im 
Namen der ganzen Bruderſchaft die Gelübde erneuern und ertheilten 
dann den geſammten Sodalen die hl. Communion. Nach Ertheilung 
des Biſchöflichen Segens wurde das Te Deum angeſtimmt und der 
Morgen⸗Gottesdienſt durch den Segen mit dem Sanctiſſimum be⸗ 
ſchloſſen. So geräumig die Kirche zu St. Vincenz ift, fo hätte fie 
doch an dieſem Tage noch weit, weit größer ſein müſſen, um die 
—.— der Andächtigen zu faſſen, die zur Feſtfeier ſich eingefunden 

atten. 


Der Nachmittags⸗Gottesdienſt wurde in der von der Sodalität 
mitbenutzten Kirche zu St Urſula gehalten, um auch an der hl. 
Stätte, wo ſo viele Erbauung und Gnade der Bruderſchaft gewor⸗ 
den, Gote und Maria den Dank für die Echaltung derſelben darzu⸗ 
bringen. Nach dem Veni sancte spiritus betrat der vorige Präſes 
der Sodalität, jetzt Pfarrer zu St. Mauritius, Herr Dr. Hoffmann 
die Kanzel und zeigte in eben ſo ſalbungsvoller als herzlicher Rede 
den Geiſt, in welchem die Bruderſchaft gegründet worden ſei, und 
der auch noch jetzt die Mitglieder beſeelen muſſe, dann war zutanei 
Magnificat und Segen, und die ganze Feierlichkeit beendete das Lied 
Kommet, lobet ohne End. 


Dieſe Bruderſchaft wurde (el. die Einladungsſchrift des zei⸗ 
tigen Präſes derſelben Curatus S. Scholz zu St. Vincens) von den 
Jeſuiten angeregt und gegründet. Da nämlich die erſten im Jahre 
1638 hier angekommenen Jeſuiten P. Johannes Waczim und P. 
Henricus Pfeilſchmidt durch fleißiges Predigen und Katecheſiren 
großen Beifall fanden, ſo erſuchte ein gewiſſer Johannes Keppel im 
Namen vieler Laien den P. Joh. Waczim für ſie eine eigne Ver⸗ 
ſammlung » in Chriſti und Maric Namen zu halten, welches auch 
P. Waczin gern that, wozu auch der Prälat des Stiftes zu St. 
Matthias einen eignen Ort anwies, wahrſcheinlich die Kirche zu St, 
Agnes. In dieſer Verſammlung wurde Exhortation gehalten, und 
da die Sache Beifall fand und immer Mehrere ſich zur Theilnahme 
meldeten, ſo wurde nun alle Sonntage eine ſolche Verſammlung 
veranſtaltet, in welcher P. Waczim predigte, katecheſirte, das Sonn⸗ 
tags» Evangelium erklärte und die Anwendung deſſelben zeigte. Da 
ſich die Zahl der Theilnehmer immer vergrößerte, dieſelben ſich zu 
gegenſeitigen Fürbitten, gemeinſchaftlichem Empfange des hl. Abend⸗ 
mahls und zu guten Werken verpflichteten, ſo befeſtigte ſich dieſer 
religiöfe Verein bald unter dem frommen Eifer der Jeſuiten zu einer 
Bruderſchaft unter dem Namen: Mariä Reinigung, und wurde von 
dem damaligen Ordens⸗General der Jeſuiten P. Mutius Vitellescus 
durch die Urkunde vom 13. December 1640 beſtätigt, mit der ſchon 
früher in Rom gebildeten Bruderſchaft vereinigt, und ihr Antheil 
an allen Indulgenzen und Privilegien derſelben gegeben. 1641. den 
10. März am Sonntage Lätare wurde daher die eigentliche Begrün⸗ 
dung der Bruderſchaft gefeiert. 
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Die Jeſuiten fegten einen aus ihrer Mitte zum Präſes der 
Bruderſchaft, der für den Gottesdienſt in den Conventen (Predigt, 
Vorleſung von Betrachtungen, Officien für die Verſtorbenen und 
Segen) ſorgte, und nach ihrer Aufhebung bekleideten das Amt des 
geiſtlichen Präfes die Mitglieder des katholiſchen Schulen⸗Inſtituts, 
dann einige Zeit die Kreuzherrn zu Sl. Matthias und von 1812 an 
Weltgeiſtliche, die andern Angelegenheiten der Sodalität beſorgt der 
Rektor, dem zur Seite ein Vice-Rektor, Sekretär und 12 Con⸗ 
ſultoren ſtehen. Nach Aufhebung der Jeſuiten wurde 1777 die 
Sodalität aufs Neue vom damaligen Vicarius apostolicus Mau: 
ritius v. Strachwitz beſtätigt und ihre Privilegien und Indulgenzen 
erneuert. 


Möge dieſe fromme Sodalität noch recht viele Jahrhunderte 
beſtehen. Sie ging aus einem frommen Sinne hervor und hat einen 
frommen heiligen Zweck, nämlich gegenſeitige Erbauung, Eifer im 
Dienſte Gottes und in guten Werken, Frömmigkeit, Feſtigkeit des 
Glaubens, Bruderliebe, kurz religiöſes Leben in ihren Gliedern zu 
wecken und den Sinn der erſten Chriſten in ihnen herzuſtellen. Wie 
geeignet zu dieſem Zwecke auch die Mittel, da die Congregation be⸗ 
fiehlt, daß ihre Glieder das Beiſpiel der hl. Jungfrau Maria fleißig 
betrachten, jeder dem andern mit gutem Beiſpiele vorangehe, die 
ſonntäglichen Convente beſuche, 7 mal im Jahre das hl. Abend⸗ 
mahl empfange, täglich das Gewiſſen erforſche, für einander bete 
und ſich der Nothleidenden, Kranken u. f. w. annehme. Daher 
hat auch die Sodalität unter ihren Gliedern, die treu dieſen Oblie— 
genheiten nachkommen, ſoviele Erbauung gefördert, die Heils wirkung 


leichtert und go.tinnige, ſelige Stunden in den Conventen darge: 
ae Wie ine ya fie Glauben befeſtigt, vor Sünden fs 


rückgehalten und Fehlende gebeſſert, und wie Unzählige haben es an 
ſich in der innern Stärkung wahrgenommen, daß ſolche Verbrü⸗ 
derungen das Seelenheil gar ſehr befördern. 


Möge Gott in der Ewigkeit die belohnen, welche dieſe Soda⸗ 
lität ſtifteten und dadurch die Heilswirkung ſo Vieler erleichterten; 
möge Gottes Segen ſichtbar Über der Congregation walten, damit 
ſie auch in die fernſten Zeiten hin Erbauung und Heilseifer verbreite, 
und Maria, die Patronin derſelben, immer eine freundliche Für⸗ 
ſprecherin deshalb ſein. 


Zu den am 15. Juni beginnenden Konferenzen behufs Anfer— 
tigung einer neuen Kandidatenliſte für die bevorſtehende Biſchofs—⸗ 
wahl werden, wie verlautet, die ſämmtlichen auswärtigen Ehren⸗ 
Domherrn abermals hier eintreffen. Auf die neue Liſte ſollen nur 
jene Namen geſetzt werden, welche in den einzelnen Scrutinien die 
abſolute Stimmen⸗Mehrheit erhalten werden. Wie groß die 
Theilnahme der Gläubigen an dem Akt der Biſchofswahl ſei, dürfte 
ſchon daraus erkannt werden, daß die erſte 4000 Exemplare ſtarke 
Auflage des (kürzlich beſprochenen) Gebetes für die bevor: 
ſtehende Biſchofswahl bereits ſo weit abgeſetzt iſt, daß der 
Verleger eine zweite Auflage von 4000 Exemplaren veranftaltet hat. 


Anſtellungen und Beförderungen. 
Im geiſtlichen Stande. 


Den 26. Mai. Der Kreis- Schul⸗Inſpektor und Pfarrer 
Carl Equart in Schalkowitz, als Verweſer des daſigen Archipresby⸗ 
terats. — Der bish. Erzprieſter und Pfarrer Franz Haupſtock in 
Brinitz bei Kupp, als Pfarradminiſtrator in Oder-Kunzendorf bei 
Kreuzburg. — Der bish. Capellan Daniel Nowak in Grzendzin bei 
Gnadenfeld, als Pfarradminiſtrator in Brinitz. — Der Pfarrer 
Joſeph Nippe in Schönbrunn, als Actuarius des Saganer Archi⸗ 
presbyterats. — Den 29. d. M. Der bish. Capellan Franz Kunze 
zu Protzan bei Frankenſtein, als einſtw. Adminiſtrator der Lokaliſten⸗ 
ſtelle bei der Schloßkapelle in Prauß bei Nimptſch. — Den 2. Juni. 
Der Weltprieſter Carl Altmann, als Capellan in Kuttlau bei Gr. 
Glogau. — Der bish. daſ. Capellan Joſeph Beyer, verſetzt nach 
Protzan. — Der bish. Adnuniſtrator der Lokalie in Prauß Otto 
Grundke, als zweiter Capellan in Grüſſau. — Den 5. d. M. 
Der Erzprieſter und Pfarradminiſtrator Franz Stanjeck in Lubom 
im Ratiborer Kr., als Pfarrer daſelbſt. — 


Subfeription zur Gründung eines theol. Conviets in Breslau: 
316) Hr. Dr. Hübner, Pfarrer in Köppernig, zur Gründung, 50 Thlr. 


Zum Ausbau der St. Paulskirche in Rom: Ungenannt, 1 Thlr.; 
aus der Pfarrei Falkenau, 3 Thlr.; aus der Pfarrei Mſchanna, 1 Thlr. 
15 Sgr.; eben daher von zwei Convertiten durch Pf. P., 15 Sgr.; aus 
ed durch Sr Kaplan 3, 2 Thlr.; aus Liegnitz, 10 Sgr.; aus 

i 5 
— kan, — anne: Pen Thier, 1 Thlr.; aus Striegau von Jungf. 

Für die Miffionen: von Langbielau, 3 Thlr. ; 
Pfarrei Falkenau, 1 Thlr.; aus Ratibor das Dpfergeld 2 Aber ie — 
erſten heil Communion gingen, 4 Thlr.; eben daher aus der oberen — 
klaſſe, 2 Thlr.; aus Liegnitz von einigen Mitgliedern eines Leſevereins, 
4 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.; aus der Pfarrei Köppernig, 7 Thlr., (und zwar: 
aus Köppernig vom Pf Dr. H., 1 Thlr. 20 Sgr.; Handelsmaun Hocke jun 1 
1 Thlr.; aus Eilau vom Müllermeiſter Anton Klein, 1 Thlr. 15 Sgr.; vom 
Scholzen Joſeph Klein, 1 Thlr; vom Bauer Anton Mann, 1 Thlr.; von 
der Bauerwittwe Eliſabeth Günther, 25 Sgr.;) aus Striegau, vom Herrn 
Kaplan Golſch, 1 Thlr. 10 Sgr.; von der Familie Rösler, 10 Sgr.; von 
J. Baſche, 5 Sgr.; H. B. H n, 10 Sgr.; Th. Böhm, 5 Sgr. 

Für die Fathol. Kapelle in Cottbus: aus Striegau *, 20 Sgr. 


Für die Väter am heil. Grabe: aus ter Pfarrei Falkenau, 2 Thlr. 
Die Redaktion. 
a TEE TE ß . ͥͥ³ͥ Tr nn RE 
Correſpondenz. 


H. C. Sch. in B. Freundlichen Dank; kam für die letzte Nr. 
— H. B. F. in B. Wird ſchwerlich Aufnahme finden. Bi, 6. N en 
R. Konnte für die beſtimmte Zeit wegen verfpäteter Zuſendung nicht mehr 
benutzt werden, wird aber möglichſt bald noch aufgenommen. — H. C 0 
in R. Der Auftrag wird gern beſorgt. — H. K. G. in St. z 
botene Geſchenk für die genannte Kirche wird mit Vergnügen d 
genommen werden. 


Das ange: 
ankbarſt ans 


Die Redaktion. 


Maſchinen⸗Druck von Heinrich Richter, Albrechts⸗-Straße Nr. 11. 
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